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MANNLICHES BEKENNTNIS ZU KARL MAY. - ZUM 100.GEBURTST AG DES VOLKS­
SCHRIFTSTELLERS. - Von Wilhelm Heimer. 

Es waren doch köstlich erregende Stunden, wenn wir uns i n einem 
s t i l l e n Winkel der Wohnung oder draußen auf einer öffentlichen Anla­
ge auf einer abseits stehenden Bank mit einem der Schmöker von K a r l 
May unterhalten konnten. Mit brennenden Augen und fiebernden Wangen 
verschlang man diese grünen May-Bände. Eine phantastische, abenteuer­
l i c h e Welt nahm uns gefangen. Wir begeisterten uns an den Heldenta­
ten eines Old Sahtterhand und eines Kara ben Nemsi, i n dem Indianer­
häuptling Winnetou sahen wir das I d e a l eines tapferen, r i t t e r l i c h e n 
Mannes, und wir freuten uns über die schnurrigen S t r e i c h e eines Had-
s c h i Halef Omar. 

E i n Junge, der keinen "May" gelesen hatte, zählte bei uns nicht 
mit. Wem das Glück gegeben war, e i n Bucherbrett v o l l Maybände zu be­
s i t z e n , wurde mit Neid und Ehrfurcht bestaunt, und wer über den neue­
sten "May" Bescheid wußte, galt a l s ein ausgezeichneter L i t e r a t u r ­
kenner, denn die deutsche L i t e r a t u r konzentrierte s i c h damals - s o l l 
man mißbilligend den Kopf schütteln oder s o l l man darüber lachen! -
für uns Vierzehnjährige i n dem Namen May. I n der Jugendabteilung der 
Volksbibliothek meiner Vaterstadt gab es unter uns Buben um einen 
May-Band Kämpfe, die s i c h würdig neben die der Sioux und Apachen 
s t e l l t e n . 

J a , der K a r l May! Wie haben seine Gestalten unsere S p i e l e beein­
flußt! Wie v i e l Beulen und Schrammen, und, zum Leidwesen der Mutter, 
auch ze r r i s s e n e Hoden hatte es gegeben, wenn wir auf den Kriegspfad 
zogen! Wie oft vermißte die ältere Schwester eine für ihren neuen 
Hut vorgesehene Feder, die nun den Bruder a l s Winnetou schmückte.Und 
die kleine Schwester hatte auch n i c h t s zu lachen; s i e wurde a l s Squaw 
i n die Prärie mitgeschleppt und hatte gemopste K a r t o f f e l n zu braten. 
Und wie oft war es einem durch da3 Rauchen der Friedenspfeife schlecht 
geworden! 

Was kümmerten wir uns bei der Lektüre eines Bandes "Winnetou", 
"Old Surehand", "Durch die Wüste", "Von Bagdad nach Stambul", " I n den 
Sohluohten des Balkang", "Der Schut", "Durch das Land der Skipetaren" 
um den i n den Zeitungen von L i t e r a t u r b e f l i s s e n e n und Erziehern ent­
fachten S t r e i t um den " l i t e r a r i s c h e n Wert" der Bücher, der von den 
meisten stark bezweifelt wurde. Und auch die sensationellen Offenba­
rungen über gewisse JugendVerfehlungen des Verfassers, mit denen ge­
wisse Zeitungen immer wieder aufwarteten und über die auch manches 
zu unseren jugendlichen Ohren kam, konnten der Begeisterung kaum Ab­
bruch tun. Nur die F e s t s t e l l u n g , die allmählich auch i n der Öffent­
l i c h k e i t durchsickerte, daß der bewunderte Old Shatterhand und der 
furchtlose Kara ben Nemsi s i c h gar n i c h t mit K a r l May i d e n t i f i z i e r e n 
ließen, obwohl a l l e diese h e r r l i c h e n Erzählungen im I c h s t i l geschrie­
ben waren, goß zeitweise eine kalte Busche auf unsere heiße Begeiste­
rung. Man wollte es gar n i c h t glauben, daß K a r l May weder im Land des 
wilden Mustangs noch i n der glühenden Sandwüste der Mekkapilger ge­
wesen war und daß a l l e diese wunderbaren fremden Gegenden nur die 
Phantasie vom S c h r e i b t i s c h i n Radebeul oder Kötzschenbroda aus gese-
Jfetn hatte. Aber spraftk •» awUfflnHits n i c h t für den S c h r i f t s t e l l e r 
K a r l May, daß diese Landschaften so p l a s t i s c h und lebendig g e s c h i l ­
dert waren, daß s i e einem a l s w i r k l i c h vorkamen, und daß auch seine 
Gestalten, so sehr s i e s i c h i n i h r e r Haltung und i n ihrem Tun wieder­
holten, durchaus lebenswahr erschienen? 

. / • 



Die Buben sind von den Maybänden, die s i e g i e r i g verschlangen, s i ­
cher n i c h t dümmer und auch n i c h t schlechter geworden. Im Gegenteil! 
Die Karl-May-Begeisterung hat aus manchem Stubenhocker einen f i x e n 
und schlagfertigen Jungen gemacht. S i e hat ihn hinausgeführt i n die 
f r i s c h e Luft* l£ 41« Wälder und attf die «lesen. Mancher hat es den 
Vorbildern gleichtun wollen, e r hat das "Anschleichen", "Belauschen" 
und "Schießen" gelernt und hat es zu einem tüchtigen Sportler gebrach 
Und die Gestalten, die K a r l May i n seinen Reiseromanen auftreten läßt 
konnten* sofern es s i c h n i c h t um abschreckende Schurken handelt, jun­
gen MensolMHa lrirklich sie f orbilder dienen» Es sind eehte Männer» 
s t o l z , tapfer, auf a l l e n Gebieten beschlagen, erfindungsreich, und 
immer siftd es Besteche, die aar Bewunderung heran*?erdern• Das Gute 
siegt s t e t s über das Böse, and kein Verbrecher wird» v i s dies i n so 
v i e l e n anderen solchen phantastischen Reiseerzählungen der F a l l i s t , 
v e r h e r r l i c h t . Neben den Helden erscheinen v i e l e d r o l l i g e Käuze, über 
die man HR Hersen lachen kann* 

Es gibt kernte keime Marl*May^Frage aafcr« S c h r i f t s t e l l e r von Rang, 
a l s einer der ernten der gmte, fromme Pater Roseggert and Mrzieher 
haben aioh zu K a r l May bekannt. Ohne abenteuerliche Erzählungen i 3 t 
eine r i c h t i g e forsche Jugend undenkbar. Bekannt i s t der Ausspruch 
von Hans Schemm: "Zum deutschen Buben und Mädel gehört mehr a l s die 
sogenannte Schulbravheit, nämlich Mut, I n i t i a t i v e , Schneid, Abenteu­
er lost and. Karli«*Hay*geeiTmangl * 

Marl May eelkot gak «in Beiepiel. Frau Sorge i s t aus dan ärmlichen 
Räumen des kleinen Hausee i n Hohenstein-Ernstthal i n Saohsen, i n dem 
K a r l May vor hundert Jahrea -* am 25. Februar 1842 - a l s Sohn eines 
Webers geboren wurde, n i c h t gewichen. S i e hat auch an seinem Kranken-
l a g t r gestanden, «Oft dam t r a l t Blinder aufstehe» sollte• "Du l i e b e , 
•Shttna, goldene Jagim&seitt «ia f t hakt ich Biel gesehen! - nach 
fünf jähxigar Blindheit WurdS dam langem Kart das Augenlich wiederge-
schtmkt * Wit Oft mich Über DiOh gefreut! Bei Anderen, immer nur bei 
Anderen; bei mir warst Du n i c h t ? " klagte der V o l k s s c h r i f tat e l l e r üii-
ber seine Jugendzeit* Eingedenk s e i n e r eigenen Not i n der Kindheit 
und Jugendzeit, vermachte K a r l May s e i n Vermögen und die Einkünfte 
aus Sarnau Büohera einer rm ihm gegründeten stiftamg» .aas der mit­
tellose Künstler «ad Schriftsteller Unterstützung finden. 

Karl May starb vor nunmahr dreißig Jahren, am 30. März 1912, i n 
Radebeol kai Dresden. Kein S c h r i f t s t e l l e r e r r e i c h t e die Auflagenzif-
f e r seiner Werke« I n einer Gesamtauflage von etwa acht Millionen 
Stüok liegt Stirn €5 Bände haltendes s c h r i f t s t e l l e r i s c h e s fark vor. 
Die größte Büoherausfohr aus Deutsohlend bestand ans Marl ßayt 

An seinem 100* takortstae erinnert sieh nioht allein die ältere 
GeneratlOR* dar ar im ihrer Jagend aa viele frohe» kante Stunden 
schenkte und die ex den B l i c k Sa ferne Bänder tun ließ, dankbar d i e ­
ses V o l k s s c h r i f t s t e l l e r s * Auch das Geschlecht, das i n e i n Z e i t a l t e r 
dar MMamllekkait» das Knopfes und das Heldentums thnegloichen h i n e i n ­
geboren werde» lagt dam Dankeekrana aaf daa Irak Marl Maya» der j e -
nam Idealismus hochhielt, dar die Bestem eines Volkes au begeistern 
vermag. 


